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Amtliches.
Bekanntmachung.

Es wird hiemit zur öffeutlichen Kenntnis gebracht, daß
die Wahl des GemeinderatS und Adlerwirts Johannes
Theurer in Schietingell zum Ortsvorsteher dieser Gemeinde
durch Entschließung derK. Regierung des Schwarzwaldkretses
vom 18. v. M. bestätigt und Theurer am 29. v. M. als
Ortsvorsteher der Gemeinde Schietingen beeidigt und in sein
Amt eingesetzt worden ist.

Nagold,  den 1. Mai 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Die Schnltheitzeuämter
wollen bis L. Juni ds. Js . erheben und anher be¬
richte«, wie viel an Steuern, Abgaben und sonstigen
Schuldigkeiten an die Gemeinden vom abgelaufenen Nech-
»uugsjahr LSV4/1SVS bet den Gemetrrdepflegerr »och
aussteheu und mit allem Nachdruck darauf hiu-
wirkcu, daß die Steuernu. s. f. vom verflossenen Rech¬
nungsjahr in Bälde bezahlt und stets im Laufe des Rech¬
nungsjahrs die für dasselbe schuldigen Steuerbeträge er¬
hoben werden.

Nagold,  den 1. Mai 1905.
—_ K. Oberamt. Ritter.

Die Prüfung im Hufbeschlag haben u. a. bestanden: Gengen¬
bach , Friedrich von Enztal OA . Nagold , Kaupp , Andreas von
Nufringen OA . Herrenberg, Sindlinger , Wilhelm von Mötzingen
OA . Herrenberg.

WoMifche Hleberficht.
Die Zusammeukuust zwischen Goluchowsky

und Tittont hat, wie schon kurz gemeldet, am Samstag tn
Venedig stattgefunden. Goluchowsky wurde am Bahnhof
von dem Sekretär des Ministers Tittoni emsanaen, ferner
durch den Botschafter von Lützow und dem österreich-unga¬
rischen Vizekousul. Die Unterredung der Minister Tittoni
und Graf Goluchowsky sowie der Botschafter Herzog von
Avarka und Gras vou Lützow dauerte eine Stunde. Bei
dem Diner, daS Minister Tittoni abends zu Ehren des
Grafen Goluchowsky im Grand-Hotel gab, brachte Tittoni
in italienischer Sprache folgenden Trinkspruch aus: „Ich
spreche dem hervorragenden Staatsmann, dessen Tätigkeit
wahrhaft kostbar für die Sache des Friedens ist, meinen
Dank aus für dea Besuch, den er mir in Venedig hat machen
wollen, und der eine Bekräftigung der intimen Beziehungen
zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien ist, und ich bitte
anzustoßen auf das Wohl Seiner Majestät des Kaisers von
Oesterreich und Königs von Ungarn!" Graf Goluchowsky
erwiderte: „Ich bin glücklich darüber, hierher gekommen zu
sein, um die Hand meinem illufiren Mitarbeiter am Werke
des Friedens zu drücken, das den Gegenstand unseres stän¬
digen Bemühens bildet, und um dadurch ein neues Zeugnis
zu erbringen von der vollkommenen Uebereinstimmung der
Ansichten, die tn den ausgezeichneten Beziehungen zwischen
Italien und Oesterreich-Ungarn obwaltet, ich trinke auf die
Gesundheit des Freundes und Verbündeten meines erhabenen

AazolL, Dienstag den2. Mai
Souveräns, Seiner Majestät des Königs Viktor Emanuel."
DaS Fremdeublatt bespricht an leitender Stelle die zwischen
Goluchowsky und Tittoni gewechselten Trinksprüche und
spricht seine Befriedigung darüber aus, daß in denselben
der friedliche Charakter der österreichisch-ungarischen und
italienischen Politik ganz besonders betont wird. Der Ver¬
laus der Zusammenkunft der beide« Staatsmänner beweise,
daß der Dreibund in seiner alten Kraft fortbesteye und daß
Oesterreich-Ungarn und Italien in allen politischen Fragen
in vollster Uebereinstimmung stehen, und daß Oesterreich-
Ungarn und Italien vereint für eine ruhige Fortentwicklung
der Verhältnisse im europäischen Orient tätig sind.

Um die bestehende Spauuuug gegenüber de«
Regierungen von Venezuela, Panama, Columbien und Chile
zu beseitigen und engere Beziehungen zu diesen Regierungen
herzustelleu, wird beabsichtigt, eine Neuregelung herbeizu¬
führen und die Gesandten der Vereinigten Staaten bei den
erwähnten Mächten zu versetzen. Es sei hinzugefügt, daß
der amerikanischen Gesandte in Venezuela, Bowen, seinen
Vorgänger, den jetzigen Staatssekretär des Auswärtigen,
beschuldigt, von Castro bestochen zu sein.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart, 30. April. In der Abgeordnetenkammer
ging auch gestern noch die Debatte über die Gewerbeausficht
fort. Dabet wurde seitens des Zentrums zunächst durch den
Abg. Rembold-Gmünd die schon früher aufgestellte For¬
derung einer selbständigen kollegialen Behandlung aller die
Gewerbeausficht berührenden Fragen vertreten, während der
Abg. Dr. Hteber die seither schon bestandene Angliederung
der Gewerbeausficht an die Zentralstelle für Gewerbe und
Handcl beizubehalten empfahl, weil sich dieselbe bewährt habe.
Gegenüber den von einigen Seiten hervorgetreteveu Ver¬
suchen, die Vortragstätigkeit der Gewerbeinspektoren in mög¬
lichst engen Grenzen zu halten, trat Dr. Hieber mit Ent¬
schiedenheit für die freie wissenschaftliche Betätigung, soweit
sich eine solche mit den eigentlichen beruflichen Pflichten dieser
Beamten in Einklang bringen lasse, ein. Mehrere Redner
sprachen fich auch gegen eine von dem sozialdemokratischen
Abg. Keil geforderte Zuerkennnng polizeilicher Strafgewall
an die Gewerbeiuspektiousbeamteu aus, da darunter die Ver¬
trauensstellung derselben leiden müßte. DaS Recht der freien
wissenschaftlichen Arbeit wollte auch der Minister des Innern
Dr. v. Pischek den GewerbeaufstchtSbeamtengewahrt wissen;
andererseits wies er aber auch daraufhin, daß es nicht Auf¬
gabe dieser Beamten sein könne, gewissermaßen als Apostel
der Sozialpolitik zu wirken, und gänzlich unzulässig wäre
es, wenn sie gar als eine Art professioneller Wanderredner
bald da, bald dort Vorüäge über sozial- und gewerbepoli-
tische Fragen halten wollten. DaS ganze Kapitel und die
in demselben geforderte Vermehrung des Gewerbeauffichts-
perfonals um einen Inspektor, 4 Assistenten und1Assisten¬
tin wurde schließlich ohne fachliche Beanstandung bewilligt;
in Verbindung damit wurde auch eine Eingabe der Maschi¬
nisten, Heizer usw. um Einrichtung staatlicher Unterrichts¬

1S«S

kurse den Kommisjiousauträge« gemäß der Regierung zur
Erwägung übergeben, nachdem ein Antrag Hildenbrand aus
„Berücksichtigung" abgelehnt worden war. Beim Straßen¬
bauetat, der sodann noch in Angriff genommen wurde, wurde
u. a. vou dem Abg. Mayser eine raschere Förderung des
Projekts einer zweiten Douaubrücke bei Ulm und vom Be¬
richterstatter Hang die baldige Vorlegung einer neuen Weg-
bauordnuug unter möglichst weitgehender Ueberuahme der
Nachbarschaftsstraße auf den Staat befürwortet. Gegenden
letzteren Wunsch wandte fich der ritterschaftliche Abg. Graf
Uxkull, der eine anderweitige Verteilung der Straßenbau-
lasteu in Verbindung mit der zu erwartenden neuen Kreis¬
ordnung, nicht aber durch Ueberuahme auf den Staat, als
daS richtigere bezetchuete mit dem Hinweis, daß die Land¬
straßen heutzutage ihre Bedeutung für den Fernverkehr
völlig verloren und an die Eisenbahnen abgegeben haben,
somit auch die Voraussetzungen, die für die alte Wegbau-
ordüung maßgebend waren, in Wegfall gekommen seien.
Nachdem noch Minister Dr. v. Pischek die Mitteilung ge¬
macht, daß der Entwurf der neuen Wegorduung nahezu
fertiggestellt fei, daß Heren endgültige Gestaltung aber wesent¬
lich durch finanzielle Erwägungen beeinflußt werden und so
auch noch der Fiuanzmiuister ein Wörtlein mitzureden haben
dürfte, wurde die Weiterberatuug ans Dienstag nachmittag
vertagt.

Gages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold . 2. Mai.

Freiwillige Feuerwehr. Die Generalversamm¬
lung  wurde gestern abendt« Gasth. z. Löwen abgehalteu.
Kommandant Stadtschultheiß Brodbeck ergriff daS Wort
zu einer kameradschaftlichen Ansprache, welche mit einem
Rückblick aus das Jahr 1904/05 schloß. Danach wurden
3 BerwaltuugsratSfitzungeu, 13 Uebnugen und 3 Haupt¬
übungen abgehalten; bet der Schlußprobe war Landesfeuer-
löschinspektor Grueliu zugegen, welcher fich in seinem Bericht
anerkennend über Haltung und Leistung des Korps aussprach.
Brandfall war keiner zu verzeichnen. Zu betonen sei noch,
daß großer Eifer bei den Uebnugen geherrscht habe und
das Resultat im ganzen ein sehr gute- sei. E» gebühre
dafür Offizieren und Mannschaften Dank. Der Stand der
Listen ist 222 Manu; neuetugetreteu find 16 Man«. Die
Kassenrechming schließt mit einem Defizit ab; der Kassier
wurde entlastet. Der von Vizekommaudant Bauwerkmeister
W. Benz entworfene neue Uebuugsplan per 1905 wurde
verlesen und besprochen; vorgesehen find 11 Uebnugen; den
Mann trifft es je 7 Uebnugen; am 7. Mai ist Gesamtib-
ung, am 1. Okt. Schlußprobe. — Kommandant Stadt¬
schultheiß Brodbeck überreichte sodann unter beglückwünschen¬
den Worten dem Feuerwehrmann Maurer Wohlleber
für 25jährige Dienstleistung1 künstlerisch ausgeführtes
Diplom im Auftrag des LaudesfeuerlöschauSschusses.
Nach einer aufmuuternden Ansprache von Vizekommaudant
Benz  mit Hinweis auf das im nächsten Jahr zu feiernde
50jährige Jnbtläum der hiesigen Feuerwehr wurde der

Bismarck als Gesandter in P r̂is.
In einem großen Werk»LiMsroK st. 8on towx8"

will Paul Malier von französischer Sekte aus ein Bild veS
genialen Mannes entwerfen, der Frankreichs größter Feind
gewesen und dessen Größe doch auch seine Feinde anerkennen
müssen. In der Revue Bleu veröffentlicht er schon jetzt einen
Abschnitt des Buches, in dem er die Zeit der Bismarckschen
Gesandtschaft in Paris (1882) behandelt. Obwohl nun der
Franzose eine nach den Quellen bearbeitete objektive Dar¬
stellung bieten will, so ist es doch interessant zu sehen, wie
er die Kontraste zwischen dem größten Deutschen und dem
fremden Milieu besonders fein herauöarbeitet. Bismarck
schied als er am 22. Mai zum Gesandten in Paris ernannt
wurde, gern aus Berlin, wo er, in unglückliche parlamen¬
tarische Intrigen verwickelt, sich nicht behaglich fühlte. Zu¬
nächst war es seinem tatkräftigen Wesen ein Vergnügen, auf
fremdem Boden und in fremdem Land Fuß zu fassen und
alle Schwierigkeiten zu überwinden. Er machte bei dem
Kaiser und bet den hohen Staatsmännern Besuche und kam
bald mit all den andern Akteuren in jenem großen Drama
in Berührung, das sich in wenigen Jahren abspielen und
dessen Held er sein sollte. Napoleon IH. gegenüber kam er
fich vor wie„Joseph vor der Frau des Potiphar", wie er
in einem Brief an Bernstorff meint: „Der Kaiser wollte
durchaus, besonders bei einer Unterredung im Park von
Fontainebleau, ein Bündnis mir dem König von Preußen
schließen. Diesen Vorschlag durfte Bismarck aus diploma¬

tischer Höfttchketl nicht ohne weiteres ablehnen; annehmen
aber konnte er ihn noch weniger, „da er dann dem jeder
Annäherung an Frankreich abgeneigten Willen König Wil¬
helms zuwider gehandelt hätte". „Lange streiften die beiden
durch den Park des guten König Heinrich und des großen
Napoleon: der eine, mit dem fahrigen versonnenen Blick in
die Ferne schweifend, mit dem schwachen und schwankende«
Willen, gab sich in laugen Reden seinen Träumereien hin;
der andere, das Auge fest und durchdringend geradeaus ge¬
richtet, unerschütterlich in seinem Denken und eisenfest in seine»
Willen, schwieg und verhielt fich reserviert, während er jede
Blöße des Gegners genau bemerkte. Noch manchmal haben
die beiden in ihrer späteren Laufbahn solch einen Spazier¬
gang gemacht, bis zu jenem Tag, da der Kaiser, müde und
matt, in einem alten Wagen auf einem Strohbündel saß zu
Donchery". Auch mit einem anderen seiner späteren Gegen¬
spieler trat Bismarck bald in Beziehung. „Im Verlauf
seiner Besuche begegnete er auch einem kleinen, lebhaften und
beweglichen Greis, M. Thiers. Die beiden sahen sich nicht
zum erstenmal. Schon 1843 war der junge Krautjunker
de« Führer der Opposition vorgestellt worden. Er hatte
ihn auf seinen späteren Reisen wtedergesehen und die Lust
wandelte ihn an, mit diesem hinreißenden Plauderer fich
wieder zu unterhalten. Aber der alte Minister LouiS Phi¬
lipps besuchte keine offiziellen Gesellschaften mehr nud die
fremden Gesandten wagten fich nicht nach seinem Haus auf
dem St. Georgs-Platz. Bismarck kümmerte fich um keine
gesellschaftlichen und politischen Vorurteile und eines Abends
betrat er zur allgemeinen Ueberraschung den Salon von

ThierS. Nach de» späteren Erzählungen des geistreichen
Franzosen soll hier Bismarck viel vsn der zukünftige« Po¬
litik Deutschlands enthüllt haben. Ja tu einer zweiten Un¬
terredung soll er sogar Thiers den Vorschlag gemacht haben,
er werde ihn mit dem Kaiser wieder aussöhnen und sie
wollten gemeinsam die Verhältnisse Europas ordnen. Eine-
TagS freilich mußten sie beide zusammen daran arbeiten,
zun» grüßen Schmerz des patriotischen Franzosen." All¬
mählich begann sich Bismarck in Paris recht unbehaglich zu
fühlen. „Er hatte wenig zu tun, lebte wie ein Junggeselle
einsam in dem großen Palast, der des Abends immer völlig
verlassen war, denn die Sekretäre und Attaches der Gesandt¬
schaft flogen aus, um fich als junge Leute zu amüfirreu,
doch er als „ein braver deutscher Familienvater" fand nie¬
manden, mit dem er hätte verkehren mögen. Er speiste im
Restaurant wie ein Hagestolz, manchmal mit durchreisenden
Fremden, mit Russen, mit Neust, mit dem er im Petit
Moulin Rouge recht vergnügt war und dann höchst ernst¬
haft über die deutschen Verhältnisse sprach; er verbrachte
seine Abende im Bois, tn Saint-Germain. Er empfand eS
bitter, seine Frau, seinen Haushalt, seine Kinder entbehren
zu müssen, besonders sein Pferd, daS ihm einige Zerstreu¬
ung gewährt hätte und von dem er tu Briefen häufig spricht."
Um sich zu zerstreuen, fuhr er nach London, besuchte dort
schnell die große Ausstellung und amüsierte fich damit, „die
schöne« Pferde und hübschen Gesichter" zu betrachten. Er
hatte bei einem Diner aus der russischen Gesandtschaft eine
lange Unterredung mit dem Führer der Opposition, Dis-
raeli, dem er von seinen Plänen erzählte. Er wolle, wenn



offizielle Teil der Versammlung geschloffen. — Bemerkt sei
noch, daß eine Anfrage aus der Mitte der Versammlung
bezüglich eines Zweifels über das Befehlsrecht eines Zug¬
führers gegenüber einem fremden Zug vom Mzekommandanten
dahin klargestellt wurde, daß einem von ihm beauftragten Zug¬
führer tu jedem Falle zu gehorchen sei.

Bezirks-Obstbau-Verei«. Die Frühjahrs-Haupt¬
versammlung des Vereins im Gasthausz. Sonne tu Rohr-
dors am Sonntag, den 30. April, war sehr zahlreich besucht.
Nachdem der Vorstand Bihler die Anwesenden begrüßt
Md seiner Freude über den zahlreichen Besuch Ausdruck
gegeben hatte, erteilte er das Wort Herrn Raas junior
tu Nagold, welcher einen gediegenen Vortrag über die Obst-
baumptlze und deren Bekämpfung im Frühjahr hielt. Die
seit dem Jahr 1898 stärker auftretende Schorfkrankheit der
Apfel- und Birnbäume, (k'imielaäliiiii äsnäritioum und

xjriiuull) sowie der Pilz moulla kruetiMNÄ au den
Apfelbäume» müssen durch frühzeitige Bespritzung mittelst
der Holder'schen Spritze einmal vor Ausbruch des Laubes
mit einer3'/° Kupferkalkbrühe, einmal unmittelbar nach
derjBlüte uud nach2—3Wochen noch einmal mit1°/°Brühe
bekämpft werden. Nach dem beifällig aufgenommeuen Vor¬
trag erfolgten die Wahl des Vorstandes und Ausschusses;
da der Verein jetzt mehr als 400 Mitglieder zählt, so wurde
die Zahl der Ausschußmitglteder von 8 auf 12 erhöht.
Der Vorstand uud die alten Ausschußmitglieder wurden
durch Akklamation gewählt. In den Ausschuß wurden neu
zugewählt: Dengler,Schultheiß,Ebhause», C. W.Lutz,Alten-
steig, Walz, Waldmeister,Rohrdorf, W. Harr,Küfer,Nagold,
Weitere Stimmen zersplitterten sich. Während der Zählung
beantwortete der Vorstand und Wurster-Schöubroun noch
verschiedene Fragen in der ausführlichsten Weise; auch emp¬
fahl er die Obstbau-Wiederholungskurse in Hohenheim für
die jüngeren Baumwarte. Der Vorstand schloß daun mit
dem Wunsche, daß die gegebenen Ratschläge auch augewen-
det werden zum Segen des Obstbaus im Bezirk.

—r. Die diesjährige Hauptversammlung- es
Württ. LaudesfifchereivereiuS (XIV.Württ. Ftscherei-
tag) findet am Sonntag, den 21. Mckt, vor« . 11 Uhr im
Saalbau in Ulm statt; der dortige Bezirksverein begeht
zugleich die Feier seines 25jähr. Bestehens. Aus der um¬
fangreichen Tagesordnung sei ein Vortrag des berühmten
Prof. Dr. Hofer aus München über„Selbstreinigung der
Flüsse hervorgehobeu. Da der bisherige hochverdiente Prä¬
sident des Vereins Exzell. v. Plato, von seinem Posten zu¬
rücktritt, findet die Neuwahl eines Vorstandes, ferner die¬
jenige von 20 Beträten uud 20 Stellvertretern für dieselbe«
statt und zwar sollen ans jedem Kreis4 Beiräte und 5
Stellvertreter gewählt werden. Der Ulmer Bezirksfischerei¬
verein veranstaltet in der Turnhalle am Charlotteuplatz eine
Jubiläumsausstellung. Zu Ehren des scheidenden Präsi¬
denten findet im Saalbau ein Festesten statt. Abends ist
dort Bankett. Für Montag, 22. Mat. find vorgesehen:
Besichtigung einer Fischbrutaustalt sowie der Fischereiaus-
stellung, Orgelkonzerti« Münster und Wasserfahrt in die
Frtedrichsau; den Schluß bildet ein Konzert. Den Mit¬
gliedern des Fischereivereins sei darum zugerufen: Auf nach
Ulm zum Fischereitag!

Altenfteig, 29. April. Auch hier wird der 100. Todes¬
tag Schillers in feierlicher, unseres großen Dichters würdiger
Weise gefeiert. Die hiesige Stadt hat zur Bestreitung der
Kosten 200 Mark bewilligt und wird außerdem das erforder¬
liche Holz zu einem Höher feuer geben. DaS Programm stellt
sich nun wie folgt zusammen: Am Vorabend des Festtages
findet abends7 Uhr ein Bankett im Gasthof zum„grünen
Baum* unter Mitwirkung des Liederkranzes und mit Auf¬
führung lebender Bilder statt. Am Festtage(9. Mai) ist
«nf vormittags 10 Uhr die Schulfeier in der Turnhalle vor¬
gesehen. Bei derselben wird jedem hiesigen Schüler und jeder
Schülerin vom8. Lebensjahr an das Schillerbüchlein von
Mosapp überreicht und sämtlichen Schülern inkl. de« Klein-
kinderschülern je eine Schtllerbrezel verabfolgt. Abends8Uhr
ist großer Fackelzug mit Musik. Derselbe geht vom Markt¬
platz aus über den Seltengrabeu auf den Hällesberg. Be¬
teiligen werden sich daran die Schüler mit Lampions, sowie
eine Abteilung Feuerwehr uud Turner mit Fackeln. Bet«
Zehutbaum wird das Höhenfeuer abgebrannt und mit diesem
finden die Festlichkeiten ihren Abschluß. A. d. T.

, _ Natteuburg, 1. Mat. Ein vor einigen Tagen eut-
laffener Zuchthausgefangener uamenS Rebstock von Gültftet«
ist wegen eines Einbruchs im Hotel Prinz Karl verhastetDordeu.
er nach Deutschland zurückkehre, die Armee reorganisieren
„mit oder ohne Hilfe der Kammer*. Nach dem Bericht des
sächsischen Gesandten Vitzthum von Eckftädt soll er daun
fortgefahreu seiu: „Wenn die Armee stark geuug sein wird,
danu werde ich die erste Gelegenheit ergreifeo, um den Krieg
au Oesterreich zu erkläre», den deutschen Bundesstaat aufzu-
lösen, die mittleren und kleinen Staaten zu unterwerfe» und
Deutschland eine nationale Einigkeit unter der Führung
Preußens zu geben.* Als Dtsraeli, ein wenig erstaunt
Md verwirrt , Vitzthum von Eckftädt diese Acußerungeu er¬zählte. fügte er hinzu: „Nehmen Sie sich vor dem Manu
in acht; der will das, was er da sagt, wirklich auSführeu.*
Bei seiner Rückkehr nach Paris fand Bismarck die alte Lange¬
weile wieder vor. Die Oede der von der sommerlichen Hitze
geplagten Großstadt, eine kleine Indigestion, der tu seinem
Toilettenzimwer herrschende Schwamm, die Tuge seiner
Treppe, kurz alles bot ihm Anlaß zu Aerger uud Beschwer¬
den. „Aber, so fügt der Franzose hinzu, daS waren nur
Vorwände*; das, was ihn unruhig machte, war nur die
eine Frage: „Werde ich zur Macht gelangen und wannund wie?*

Der Bursche hatte schon wieder 100^ gestohlenes Geld,
trotzdem er bei dem Einbruch nur wenige Mart erwischenkonnte.

r. Horb, 29. April. Vorgestern starb im hies. Be-
zirkskraukeuhaus die bei H. Naftali Marx in Baifingen
45 Jahre lang ununterbrochen in Diensten stehende Kath.
Srngle aus Pfrondorf(Tübingen).

r. Stuttgart , 28. April. Nach den Mitteilungen
desK. Stat. LandeSamtS find die Geschäftsergebniffe der
württ. Arbeitsämter pro 1904 sehr erfreuliche. Es wurden
die bisher höchsten Ziffern erreicht. Die Zahl der ange¬
meldeten offenen Stellen stieg aus 56 972, die Zahl der
Arbeitsuchenden betrug 86156. Vermittlungen wurden er¬
zielt 41305, d. h. 72°/- der offene» Stellen. Auch in der
weiblichen Abteilung stieg die Zahl der angemeldeten Stellen
auf 27 060(1903: 21492), doch fehlte es da etwas an
Stellesuchenden; von 18 218 konnten 12 981 in Stellung
gebracht werden. Diese Ziffern sind ein Beweis für die
befriedigende Tätigkeit der Arbeitsämter.

Stuttgart, 1. Mai. Anläßlich der Schillerfeier wird
der auf Dienstag de« 9. Maid. J8 . fällige Schlachtvieh-
Markt nicht abgehalteu werden.

Stuttgart, 28. April. Die Penfionskaffe der Bolks-
schulkhrer hatte im Etatsjahr 1903 folgende Rechnungs-
ergebniffe: Die Einnahmen bezifferten sich auf 955 765,76
Hievon entfallen aus Zuschüsse aus der Staatshauptkaffe
zur Deckung des Ausfalls 879 673,76 An Beiträgen zu
de»Gehältern der Hilfslehrer wurden bezahlt: 25 087,53
Die Amtsverwesererkosten in Krankheitsfällen von Lehrern
betrugen 64 979.76 die Ruhegehalte der in den Ruhe¬
stand versetzten Lehrer und Lehrerinnen 835 487,47 die
UnterstützMgrn von Lehrerinnen 29 911 Die Summe
der Ausgaben belief sich auf 955 765,76 Das Ver-
mögen der Penfionskaffe beträgt 1902300 welche bei
der Staatsschuldenkasie zu 4°/- zinslich angelegt find. Im
Genuß von jährlichen Ruhegetzalten befanden stch am1.März
1904 304 evangelische und 190 katholische Lehrer. Beiträge
zu Hilfslehrergehälternwurden geleistet an 27 evangelische
uud 8 katholische Lehrer, Unterstützungen erhielten 51
Lehrerinnen. — Die Witwen- und Waisenvenfionskaffe der
VolkSschullehrer hatte im ELatsjahr 1903 folgeudes Er¬
gebnis: Die Einnahmen betrugen 488501 hievon ent¬
fallen auf Eintrittsgelder 81428 aus Jahresbeiträge
131 000 auf Kapitalzirffen 88 350^ , auf Zuschüsse
der K. Staatshauptkaffe 144 961 Die Leistungen der
Kasse waren folgende: Srerbeuachgehalte au Hinterbliebene
von Volksschullehrern wurden bezahlt 14722 jährliche
Pensionen an Hinterbliebene von Volksschullehreru 458 634
Unterstützungen an Hinterbliebene nicht peufionsberechtigter
VolkSschullehrer 18 961 die Summe der Ausgaben belief
stch daher auf 612 620 Das Vermögen der Kaffe betrug
am 31. März 19042 219 381 die Bermögensabnahme
im Etatsjahre 1903 beträgt 27 081 Beitragspflichtige
Lehrer gehören der Kaffe an 2567 evangelische und 1072
katholische. Im Ruhestand befinden fich 304 evangelische
und 190 katholische Lehrer. Zusammen find es 4333 Lehrer.
Im Genuß von Pensionen und Unterstützungen standen am
31. März 1904 1113 evangelischer Konfession und 562
Personen katholischer Konfession.

—Dte Bauarbeiteuin dem durch Großseuer heimgesuchten
Städtchen Binsdorf find so weit vorangeschritten. daß
die größte Zahl der abgebrannten Häuser in etwa2 Mo¬
naten, wenigstens im Rohbau, wiederhergestellt sein wird
und die Ernte geborgen werden kann. Die Häuser werden
durchweg größer gebaut, als ursprünglich angenommen
worden ist. weshalb die vorgesehene Menge Bauholz von
5000 auf 7000 Festmeter erhöht werden mußte. Die zu
erstellenden städtischen Gebäude find noch nicht in Angriff
genommen. Gegenwärtig werden die durch die Hauptstraße
führenden Rohrstränge für die Wasserleitung montiert. Am
südlichen Ende des Orts ist eine Ziegelei mit einem Brenn-
und Kalkofen, sowie einem Trockenraum für 60000 Stück
Ziegel errichtet. Dort werden aus der in der Nähe ge¬
grabenen und als sehr geeignet befundenen Erde täglich
6000 Stück hergestellt. Etwa 40000 Stück find bereits
zum Brande Zeitig, obgleich die jüngsten Fröste etwa
20 000 Stück zerstörten.

r. Wimpfen, 1. Mai. Leichenfund. Gestern nach¬
mittag wuA>e am Wehr die Leiche eines Mannes gelandet,
der anscheinend dem Arbeiterstande angehörte und schon vor
geraumer Zeit den Tod gefunden hatte. Seine Persönlich¬
keit ist noch nicht ermittelt.

Aale«, 29. April. In vergangener Nacht hat stch
der über 60 Jahre alte MetzgerF. Feiger vulgo Winter-
bacher in seinem Mktzgerladen erhängt. Der Grund soll
der Kocherztg. zufolge tu einer von der Fleischbeschau vor-
gruowmenen Untersuchung, nach der Jpf- und Jagstztg. in
zerrütteten Verhältnissen zu suchen sein.

r. Heildro««, 1. Mai. Gestern abend 10°/- Uhr
sprang der ledige 19 Jahre alte Fabrikarbeiter Adolf Appel
aus Neustadta. H. in selbstmörderischer Absicht am eiser¬
nen Steg in den Neckar. Auf seine Hilferufe eilte der ver¬
heiratete, z. Zt. zu einer Uebuug eingerückte Landwehrmann
Karl Mat von Bückingen herbei, uad sprang in den
Neckar, um Appel zu retten, wobei er aber den Tod
fand , während Appel gerettet wurde. Die Leiche des
Mai wurde nach 12 Uhr am eisernen Steg geländet und
von Angehörigen des hiesigen Regiments ins Militärlazarett
überführt.

r. Waldsee, 1. Mai. Eine verheerende Feuers-
bruust wütete heute nacht in dem ca. /̂i Stunden von
hier entfernten Haslach, Gemeinde Tannhauseu. Um2'/,
Uhr morgens brach in dem mit einem Strohdach versehenen
Oekooomtegebäude des Lauern Anton Mancher auf bis jetzt

unaufgeklärte Weise Feuer aus, welches in kurzer Zeit das
ganze Anwesen nebst Wagememise und Sch?', tu Asche
legte. Außer sämtlichen Futtervorrätcn unds- . r Fahr¬
nis verbrannten 26 Stück Vieh und6 Pferde. Gin Kind
des Besitzers erlitt Brauowundeu und konnte»ur mit
knapper Not dem Feuer entrissen werden. Der entstandene
Schaden ist groß und durch Versicherung nur ungenügend
gedeckt.

Heidenheim, 1. Mai. Hier sind2 Persoueu, ein
Arbeiter von 16 und ein Knabe von 12 Jahren, unter An¬
zeichen, die ans Genickstarre hindruten, erkrankt. Ein
Mitglied des Medizinalkollegiums, Obermedizinalrat Dr. v.
Rembold, war gestern zur Untersuchung der Fälle hier an¬
wesend. Bis jetzt ist jedoch, laut Jpf- und Jagstzeitung,
nur der Verdacht der Genickstarre konstatiert.q- *

Hagel-u»dUebsrschttemmuugsschädeu im Jahr
1904. Im Jahr 1904 ist, wie die „Mitteilungen des
Statist. Laudesamts* seststellen, iu Württemberg an 30
Tagen Hagel niedergegangen. Betroffen wurden 44 Ober-
amsbezirke und innerhalb derselben 261 Gemeinden bezw.
Teilgemeinden. Davon find 26 Gemeinden zweimal und
2 (Salzstetten, O.A. Horb, und Sonderbuch, O.A. Blau-
deuren) dreimal verhagelt worden. In 42 Gemeinden bezw.
Teilgemeinden hat wegen Hagel- und in 10 Gemeinden
bezw. Teilgemeinden wegen Ueberschwemmungsschadendas
amtliche Schätzungsvcrfahreu zum Zweck des Grundsteuer-
Nachlasses stattgefunden. Der Gesamtschaden ist auf
1786 321^ berechnet, wovon 286 220 ^ auf Ueber-
schwemMMgeu fallen. Das Jahr 1904 zeichnet stch durch
einen verhältnismäßig niederen Hagelschaden aus; sowohl
nach der Größe der beschädigten Fläche als nach der Höhe
des Schadenwerts bleibt der Hagelschaden hinter demjenigen
der sämtlichen vorausgegangenen10 Jahre zurück. Mit
einer Summe vsu mehr als 100 000 sind7 Oberamts-
bezirke beteiligt, nämlich Heidenheim, Welzheim, Gmünd,
Mergentheim, Böblingen, Waiblingen und Rottenburg. Bou
der gesamten Anbaufläche des Landes nimmt die total be¬
schädigte Fläche 0,33°/„ ein gegen 1,28°/» im Vorjahr
und0.92°/»im 76jährigen Durchschnitt 1828/1903. Durch
UeberschwemAungen wurden die Oöeramtsbezirke Neäarsulm,
Waiblingen und Nürtingen betroffen.

Gerichtssaal.
Stuttgart, 28. April. Das Oberkriegsgericht für die

Berufungsinstanz verurteilte den Grenadier Arnold vom
Grenadier-Regiment 119, der in der Trunkenheit einen
Posten unter dem Gewehr durch Schimpfworts beleidigt
und ins Gesicht geschlagen hatte, wegen Verbrechen gegen
die militärische Subordination zu drei Jahren 15 Tagen
Gefängnis, unter Anrechnung von zwei Monaten Untersuch¬
ungshaft. Das Kriegsgericht hatte in erster Instanz den
Angeklagten zu drei Jahren, drei Monaten und einer Woche
Gesänguis verurteilt.

Msrdprozeff Klei«. Das Ehepaar Klein, daS vor
längerer Zeit den Privatier Sikohra, einen früheren Lieb¬
haber der Frau, ermordet und beraubt hat, stand dieser
Tage in Wie» vor den Geschworenen. Dieselben sprachen
Franziska Klein des meuchlerischen Raubmords mit neun
gegen drei Stimmen schuldig, Heinrich Klein des meuchler¬
ischen Raubmords einstimmig nichtschuldig, dagegen der ent¬
fernten Mitschuld am Raubmorde einstimmig schuldig. Hier¬
auf wurde Franziska Klein Zum Tode durch den
Strang und Heinrich Klein zu acht Jahren schweren
Kerkers verurteilt . Beide nahmen das Urteil ruhig
entgegen. — Der Gerichtshof will die Franziska Klein zur
Begnadigung empfehlen.

Miirrche«, 1. Mai. Heute beginnt vor dem Schwur¬
gericht der Raubmordprozeß gegen das Ehepaar Huber,
welches beschuldigt wird, das Zimmermädchen Zenta Falch
ermordet und beraubt zu haben.

Deutsches Reich.
Berlin, 1. Mai. Die Krenzzeitmrg berichtet über das

heutige 50jährige Militärdienstjubiläum des Generalinspek-
tsurs der Kavallerie, Edeln von der Planitz: Heute früh
traf ein Glückwunsch- und Dankschreiben des Koffers aus
Messina ein, mit der Mitteilung, daß der Kaiser dem In - ,
bilar den Verdienstorden der preußischen Krone verliehen habe.

Vom Bode»see, 27. April. Ja Lindau lies gestern
der neue Salondampstr„Stadt Lindau* vom Stapel. Die
bayerische Bodenseeflottille besitzt nun7 Dampfer.

EHemrritz, 1. Mai. In der Ergangenen Nachtbrannte das Jahrhunderte alte Schloß Ltchtenwalde
mit wertvollen Altertümern uud Sehenswürdigkeiten ab.
Der Wert beträgt viele Millionen. Nur ein kleiner Teil
des Schlaffes, worunter auch die Kapelle, bliebe« verschont.

Trier, 30. April. Der Postbote Gregori wurde mit
einer klaffenden Kopfwunde tot in der Mosel gefunden.
Die fehlende Geldbörse macht einen Mord  wahrscheinlich.

Plane«, 29. April. Max Beweis Einakter„Schillers
letzte Stunde* wurde bei der heutigen Uraufführung im
Stadttheater von dem ausverkauften Hause mit tiefer Er¬
griffenheit ausgenommen. Der anwesende Verfasse: wurde
mehrfach gerufen.

Ausland.
Bari, 1. Mai.- Kaiserreise. Gestern nachmittag

4'/» Uhr begaben stch die Majestäten mit den Prinzen und
dem Gefolge an Land. An der Landungsstelle hatte die
deutsche Kolonie Aufstellung genommen. Die Damen der Ko¬
lonie wurden der Kaiserin vorgestellt und überreichten Blumen,
die Kaiserin nahm hierauf auch die Vorstellung der Damen
der Spitzen der italienischen Behörden entgegen Die Ma¬
jestäten und die Prinzen besuchten dann den aus dem 11. Jahr-



hundert stammenden Dom, das alte Kastell am Hafen aus
dem 12. Jahrhundert und endlich die berühmte im Jahr 1087
erbaute Kirche San Nicola di Bari. Der Abt der Kirche,
der die Königin Elena konvertiertu. getraut hat, führte die
Majestäten durch die Kirche. Er überreichte eine Reihe wert¬
voller Werke über italienische Kirchenbaukunst und Kirchen-
maleret, sowie eine Medaille zur Erinnerung an die Kirche
San Nicola. Der Kirchenchor trug Gesänge vor. Das Pub¬
likum, das die Straßen und die Dächer besetzt hatte, berei¬
tete den Majestäten stürmische Kundgebungen. Um Uhr
abends empfing der Kaiser an Bord der Hoherrzollerrr eine
Abordnung der deutschen Kolonie. Die Kapelle der Hohen-
zollern spielte gestern abend im hiesigen Theater.

Petersburg, 29. April. Die vom Kaiser genehmig¬
te» Beschlüsse über die Toleranz in Glaubenssachen
bestehen in folgendem: Der Abfall vom orthodoxen Glauben
zu einem anderen christlichen Glauben zieht keine Verfolgung
oder irgend welche für die persönlichen oder bürgerlichen
Rechte nachteiligen Folgen.nach sich, wobei die als volljährig
Abgefallenen als zu de/ Konfession zugehörig anerkannt
werden, zu welcher sie übergetreten sind. Bei Uebertritt
eines Ehegatten zu einem anderen Glauben verbleiben die
minderjährigen Kinder im Glauben des nicht übergetreteneu
Teils. Beim Uebertritt eines Ehepaares nehmen die Kinder
bis zu 14 Jahren den Glauben der Eltern an; die älteren
Kinder verbleiben im früheren Glauben. Christen jeder
Konfession ist gestattet, aufgenommene ungetauste Findlinge
uad Kinder unbekannter Herkunft nach dem Ritus des eigenen
Glaubens taufen zu lassen. Für die Wiedereröffnung ver¬
siegelter Beihäuser wird die allerhöchste Genehmigung ein¬
geholt, ebenso für die Aushebung des Verbotes der Stun-
disten-Bethäuser und den Eintritt der Raskolniken in die
Jnnker- und Militärschulen, sowie für die Beförderung von
Raskolniken zu Offizieren. Außerdem werde« mit kaiserlicher
Genehmigung die Beschränkungen aufgehoben betr. den Zibil-
dienst und die Belohnung mit der Tapferkeitsmedaiüe für die
Molohcmen-Duchoborzeu und anderer Sektierer. Die Ras¬
kolniken(Schismatikers werden fortan in 3 Gruppen ge¬
teilt, nämlich Altgläubige Sektierer und Bekenner von Irr¬
lehren, deren Befolgung gerichtlichen Strafen unterliegt.
Die ersten beiden Gruppen erhalten das Recht öffentlichen
Gottesdienstes und bestimmtes bürgerliche Rechte. Die
Mischehen zwischen Altgläubigen und Sektierern werden den
andersgläubigigen Konfessionen gleichgestellt. Den Altgläu¬
bigen und Sektierern werden besondere Kirchhöfe eingeräumt.
Der Verweser des Justizministeriums wird beauftragt,
rechtzeitig Maßnahmen zu treffen zur Erleichterug des Schick¬
sals der wegen religiöser Vergehen verurteilten Personen,
deren Strafe gemildert oder aufgehoben werden kann. Be¬
züglich der Konfession Andersgläubiger hat das Mmister-
komitee beschlossen,die bestehenden Beschränkungen zu beseitige».
Für die Eröffnung von Bethäusern ist nur die Zustimmung
der betreffenden geistlichen Obrigkeit erforderlich. Die obli¬
gatorische Schließung römisch-katholischer Klöster im König¬
reich Polen hört auf, sobald die neuen Bestimmungen in
Kraft trete». Der Religionsunterricht in allen Lehranstalten
erfolgt kn der Muttersprache. Das Mtuisterkomitee hat
ferner beschlossen, die allerhöchste Genehmigung einzuhslen,
daß den römisch-katholischen Geistlichen, welche lokale geist¬
liche Seminare absolvierten, die vorgeschriebeue Prüfung
in der russischen Sprache aber noch nicht bestanden haben,
das Recht eingeräumt wird, geistliche Aemter in römisch-
katholischen Eparchien zu bekleiden. Die den Muhammedanern
gewährten Glaubensfreiheiten betreffen die Eröffnung kon¬
fessioneller Schufen, die Befreiung des Mullahs und der
hohen Geistlichkeit vom Militärdienst und die Eröffnung
von Bethäusern.

New-N»rk, 29. April. Der Gesandte Bowen wurde
von Caracas abberusen uud ihm ein Verweis erteilt. Falls
er die Klagen gegen Loomis nicht erhärten kann, wird er
aus dem Dienst ausscheiden. Die Untersuchung beginnt,
sobald er eintrifft.

Newyork, 1. Mat. Wie aus Wilburton(Oklahoma)
gemeldet wird, hat sich auf einer der Missouri-Kansas and
TexaS Coa! Company gehörigen Grube eine Explosion er¬
eignet, bei der 13 Personen getötet wurden.

Laredo(Texas), 29. April. Gestern abend wütete
hier ein Tornado. Viele Gebäude wurden ganz zerstört,
bei anderen wurden die Dächer heruntergerissen. Dabei
kamen gegen 25 Mexikaner um.

London, i . Mai. Bei dem Tornado in Texas
wurden über 100 Personen getötet und mehrere hundert
schwer verletzt.

^Glenwood Springs (Colorado),. 29. April. Hier
erhält sich hartnäckig das Gerücht, Präsident Roofevelt
sei krank . aber sein Privatsckreiär Lyb bestreitet dies und
sagt, der Präsident ruhe sich nur aus.

Baltimore, 30. April. Im Aufträge des Königs
von Württemberg überreichte Generalmajorv. Pfister der
Johu-Hopkins-Univerfität eine4 Fuß hohe Schillerbüste.
In seiner Ansprache an die Vertreter der Universität sagte der
General, er entledige sich seines Auftrages, um de« Freund¬
schaftsbeweis fester zu knüpfen, und bringe von dem Staats¬
oberhaupt des Heimatlandes Schillers ein Zeichen aufrich¬
tiger Freundschaft, v. Pfister wurde zum Ehrendoktor
ernannt. Die Kuratoren der Universität sandten an den
König von Württemberg ein Danktelegramm.

Die Unruhen in Rußland.
Die kaum wiederhergeftellte Ruhe in den polni¬

schen Jndustriebezirken ist durch einen Streik in Czenstochau
und das blutige Einschreiten ßdes Militärs zur Unter¬
drückung von Arbeiteraufzügen, wobei mehrere Arbeiter ge¬
lötet und verwundet wurden, jäh gestört worden. Ein
Telegramm meldet dem Verl. Lokalanz.:

Warschau, 29. April. Irr Czenstochau hat anläßlich
der Arretierungen von Arbeitern heute nacht in de»Fabriken
der Rakover Vorstadt der Ausstand wieder begonnen. Die
Menge drängt aus den Vororten in die Stadt, um vom
Distriktschef die Freilassung der gefangenen Genoffen zu
erbitten. Militär trat den Arbetteraufzügcu entgegen. Nach
dreistündigem Gegeuüberstehen attackierten Dragoner die
Menge. Infanterie gab mehrere Salven ab. Vier Ar¬
beiter blieben sofort tot , viele andere wurden schwer
verletzt. Die Menge zerstreute sich in großer Erregung.
In der Stadt herrscht Panik. Ein Schutzmann wurde
oon den Arbeitern der Lilpopsche» Fabrik rötlich verletzt.

Warschau, 1. Mai. Heute nachmittag 1V<Uhr zog
eine aus 500 « Arbeiter« mit ihren Familie»
bestehende Menge mit 5 rote» Fahne» unter Ab¬
singe« revolutionärer Lieder nach dem Witkowsky-
Platz. Man ließ si: dort Aufstellung nehmen. Später
traf eine Patrouille Garde-Ulanen ein, welche die Menge
passieren ließ. Die Ulanen blieben au den Häusern halten.
Als hiernach Infanterie von der Marchalkswskastraße her
<mrückte, griffen die Ulanen die Menge an, uud die
Infanterie schoß ans dieselbe. Die Menge machte
Kehrt. Die Infanterie fuhr aber fort zu feuern.
Es wurden im ganzen zwei Salven und 40 Einzelschüsse
abgegeben. Die Sanitätswache zählte 31 Tote und 15
Verwundete. Die Polizei schaffte außerdem 60 Tote und
Verwundete fort, nahm 50 Verhaftungen vor und kon¬
fiszierte zwei Fahnen. In der Jerusalemerstraße fand
ebenfalls ein Zusammenstoß zwischen Truppe« und
einer Volksmenge statt. Letzter« gab Fener, wurde
aber durch Patronille« zerstreut. Ein Pslizeibe-
amter wurde verwundet, 20 Arbeiter verwundet und 25
getötet. Auch hier wurden mehrere rote Fahnen von der
Polizei entfernt. Die Stadt scheint heute abend tot; die
Geschäfte find geschloffen. _

Vermischtes.
Wo mache« die Kinder ihre Schulausgaben?

Es ist nichts so gar seltenes, daß Kinder keinen ordentlichen
Platz, kein gutes Licht und keine Ruhe zur Anfertigung
hrer Schulaufgaben haben und doch ist das alles dazu

unumgänglich notwendig, und der Mangel einer dieser Vorbe¬
dingungen schon der kindlichen Gesundheit und dem geistigen
Fortschritt absolut nicht zuträglich. Manches schlechte Schul¬
zeugnis und manche Schulstrafe ist die Folge davon, daß
ein Kind seiue schriftlichen Aufgaben in irgend einem dunkeln
Winkel,ohne genügenden Platz, ander unteren Tischecke, wo das
Licht nur ganz mangelhaft hillfällt, zu machen hat, oder daß
's lernen soll, während neben ihm eine lebhafte Uaterhalt-
ung geführt, allerlei laute Hantierung ausgeübt und sonst
störender Lärm verursacht wird. Manchmal auch kommt es
vor, daß Kinder mit ihrer Schreiberei warten müssen, bis
nach dem Nachtessen, dis eS Platz für sie gibt, bis die Arbeit
ser Großen getan ist. Wie soll ein kindlicher Köcper, müde
von des Tages Spiel und Last, dann noch zu intensivem
Denken fähig sein? —Uapünktltch uud geistig minderwertig
fallen solche Schulaufgaben aus. Es ist natürlich, daß nicht
jede Familie ihren Kindern ein eigenes Kiuderzimmer, in dem
sie spielen, lernen und sich aufhalten können, anwrisen kann;
einen Platz aber, der den vernünftigen Lernanforderungen
genügt, sollten sie überall haben. Die Stube, wo ein Kind
lernt, darf nicht ungeheizt im Winter sein; eS muß nahe bei
der Lampe zum Arbeiten fitzen, damit cs ferne Augen ja nicht
verdirbt; eS darf nicht ohne Licht in der Dämmerung noch
lesen oder schreiben wollen. Eine gute Zimmerlust, Ruhe,
soviel Raum am Tisch, daß auch aus gute Haltung gesehen
werden kann, sind ebenfalls erforderlich. Am besten ist es
wohl, die Kinder verzehren«ach der Nachmittagsfchule ihr
Vesperbrot und begeben sich dann sofort ans Lernen, so daß
sie bis zum Nachtessen möglichst mit ihren schriftlichen Schul-

arbeiteu fertig sind. Mit vollem Mage:: uud müden Augen
lernt es sich schwer. Jüngst sah ich einen kleinen Jungen
sein Schiesertafelpensum aus dem Fenstergestms schreiben, ein
kleines Mädchen aus einem uusanberu, mit Speiseresten be¬
oeckten Küchentisch ins Heft schreiben; beide Kinder dauerten
mich. Wie kann unter solchen Umständen ein Kiud die
Wichtigkeit seiner Schularbeit erfassen, wie kann es Sinn für
Orduung und Reinlichkeit sich aueignen, Hefte uud Bücher
fein sauber halte«?

Die Kreuzotter im Bett. Ein eigentümlicher Vor¬
fall ereignete sich dieser Tage in Alleustetu. Ein junger
Mann machte eine Spazierfahrt mit Zweirad nach einem
benachbarte» Dorfe. Unterwegs stieß er auf eine Kreuzotter
von etwa 60 Zentimeter Länge. Nachdem er sie mit einigen
bockhieben bearbeitet hatte, glaubte er, sie getötet zu habe«,
nahm sie mit uud steckte sie in die Satteltasche. Zu Hause
angekowmen, legte der Radfahrer die Satteltasche samt der
Schlange hinter den gehetzten Ofen. Hier muß es der
Schlange zu mollig gewesen sein, denn in der Nacht entfernte
sie sich aus ihrem Versteck und kroch in das in demselben
Zimmer befindliche Bett eines anderen schlafenden jungen
Mannes. In nicht geringen Schrecken wurde der Schlafende
beim Erwachen versetzt, als er die neben ihm liegende Schlange
bemerkte, die längs seines Körpers die Nacht hindurch schlum¬
merte, ohne ihn jedoch zu verletzen. Jetzt erst wurde die
Schlange aus dem Hause entfernt und wirklich getötet.

Ueber Vas mnttge Rettnngswerk eines junge«
Deutsche» tu Pisa wird demB. L. A. telegraphiert:
BA einer Spazierfahrt auf dem Arno kenterte ein Boot
mit sechs jungen Leuten. Ein junger Deutscher, Konrad
Albrecht, warf sich beherzt in die Flute», und mit seiner
Hilfe retteten sich fünf der Verunglückten— der sechste
ertrank. Eine große Menschenmenge wohnte an den Ufern
dem Rettuugswerke bei uud brachte dem mutigen Deutschen
Ovationen dar.

Ueber anouyme Briese äußert sich der Hannov.
Komm aus Anlaß des Lemgoer Skandalprozessesu. o.
wie folgt: „Um daS Gift des anonymen BrtefschretberS un¬
schädlich zn wachen, ist der Papierkorb da, oder noch besser
der feurige Ofen. Es gibt wohl keinen im öffentliche«
Leben stehenden Mann, der nicht mit anonyme« Schmäh-
briefen zu rechne« hat. Ganz besonders werden Politiker
uud Redakteure damit heimgesucht. Sie wisse» längst, daß
man den Anonymus am meisten ärgert, wen man ihn igno¬
riert. Gehe hin und tue desgleichen.

Ans Dentsch-Ostasrika bringt die Deutsch-Ostafrik.
Ztg. einige interessante Mitteilungen. Ueber den Kartoffelan¬
bau in Mrogoro berichtet sie: Daß cs iu den Hochländern
des Bezirks Mrogoro, insbesondere im Uluguru-Gebirge
möglich ist, europäische Kartoffeln mit Erfolg anznbauen,
ist bereits bekannt und dir Ausstellung in Dar-es-Salaam
hat Beweise davon gesehen. Wie wir hören, hat neuerdings
die Kommune Mrogoro bei einem Versuche, auch in der
Ebene Kartoffeln zu baueu, ein sehr günstiges Ergebnis er¬
zielt. Eine Halde Kiste Aussaat ergab eine Ernte von
10 Kisten schöner, wohlschmeckender Kartoffel«. — Ueber
etwas sonderbare Postberhältniffe beißt es dann weiter:
Der Postverkehr nach den Viktoria Nyanzasecstationen über
Nsmbasa hat folgende Eigentümlichkeit aufzuweisen. Während
wir für Drucksachen von hier über Mowbaia nach Mncmza
das Gewicht von 50 dis 100 Gramm mit 3 Pesa bezahlen
müssen, zahlen die Engländer in Britisch-Ostafrika für die
gleiche Sendung nur 2 Prsa._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr
Wildberg , 1. Mai . Am heutigen Viehmarkt wurden zuge¬

führt, 47 Kühe, 19 Kalbinnen , 39 St . Schmalvieh , 194 Läufer und
310 St . Milchschweine . Verkauft 11 Kühe mit 240 bis 360 7
Kalbinnen mit 230 bis 376 Echmalvieh 18 St . mit 106 bis
165 Läufer 45 bis 90 ^ per Paar , Milchschweine 20 bis 46 ^
per Paar . Handel in Schweinen lebhaft . _

Bestellungen
auf den

Gesellschafter
für die Monate

Wcci und Juni
nehmen alle Postaustalten, Postboten, sowie
unsere AnSträgerinnen entgegen.

Druck und Verlag der G. W . Zaifer 'schen  Buchdruckerei (Emil
Zaiser) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paar.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der Karoliue Springer geb. Hindenach,

Inhaberin der Firma Heinrich Springer in Altensteig und den iu
B^waltung derselben befindlichen Nachlaß ihres verst. Ehemanns Hein¬
rich Springer in Altensteig wird heute am 1. Mai 1905, vormittags
9'/« Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Bezirksnotar Beck in Auensteig wird zum Konkursverwalterernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 17. Juni 1905 bei dem Ge¬

richte anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten oder

die Wahl eines anderen Verwalters, über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über die in 8 i32 der Konkurs¬
ordnung bezeichneten Gegenstände, sowie über den Verkauf der Liegen¬

schaft durch den Konkursverwaltera«S freier Hand
Mittwoch den 31. Mai 1905, dorm. 11 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf
Dienstag den 27. Juni 1905, nachm. 3 Uhr
oor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird auf¬
gegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 31. Mar 1905
Anzeige zu machen. ^ ^ . . .

Nagold, den1. Mar. 1905. K. Amtsgericht.
OA.-R. Sigel.

Veröffentlicht durchA.-G.-Sekr. Schauster.

Bekanntmachung.
Die K. Post- und Telegraphen-

verwßltung beabsichtigt, entlang der
AmtskorporatiovSftraßevon Ober¬
schwandorf nach Böstngen ein Fern-
sprechgcstäng zu erstellen.

Der Plan ist iu Gemäßheit deS
8 7 des Telegrapheu-Wege-GesetzeS
^om 18. Dezember 1899 bet dem
K. Postamt Nagold auf dir Dauer
ivn 4 Wochen öffentlich auSgelegt.

Tübingen, den 1. Mat 1905.
K. Telegraphettiuspektio»

Mößiuger.



Stadtgemeinde Nagold.

D«!>chslz-5lm»ihslz-?M»s
Aus den Distrikten Ladwald, Mittlerbergle, Wolfsberg, Lemberg,Killberg(Abt. Brumienhäulc, Lache und Dreispitz), Distrikt Winterhaldrund Härle (Abt. Hintere Kehrhalde und Urschelwald) kommen

im Submisfionswege
in größeren und kleineren Losen zum Aufstreich:

I. er. 2500 Stämme Bauholz (Lang¬
holz HI, IV undV Klaffe mit schwäche¬
rem Sägholz) mit zusammen ca. 1500
Festm.

II. ca. 800 Stämme Bretterware liefern¬
des LangholzI und H Klaffe und
stärkeres Sägholz aller 3 Klaffen mit ca. 1000 Festm,

Alle Stämme(meist Fichten, der Rest Weißtanneu und Forchen)find vom Winterhieb und durchweg gereppelt. Bauholz und Bretterwarcfind je in besonder« Lose ausgenommen, das Aus schuß Holz ist vomnormalen getrennt, der Kubikgehalt nur nach geraden  Zentimetern ge¬messen.
Die Offerten find — je für die einzelnen Lose abgesondert— inganzen und eventuell Zehntels-Prozente» der heurigen Forsttaxe vomHorber Forstverband spätestens bis

Dienstag den 9. Mai I.
vormittags 10 Uhr

verschlossen und mit der Aufschrift„Offert auf das städtische Nadelstamm¬holz von Nagold'" bei der Gtadtpflege in Nagold einzmeichen. So¬
fort nach 10 Uhr erfolgt die Oeffyung und die Verlesung der Offerte,welcher die Submittenten beiwohnen dürfen. Tags darauf entscheidetder Gemeinderat über die Genehmigung der höchsten Offerte, und werdendie genehmigten Lose schon am nächsten Tage an die betreffenden Käuferausgeschrieben, welche bis zur Ankunft dieser Nachricht au ihre Meistgeböte gebunden bleiben. Auf Wunsch wird das Forstpersonal die Losevor dem Verkaufstermin.vorzetgen. Auszüge mit der für die Lose imDistrikt Härle abweichend vom sonstigen Zaylnngs- und Nbfuhrterminbestimmten Frist wären rechtzeitig zu bestellen bei der

städtischen Forstverwaltung.
Nummertafeln zur Pferdemusterung
find vorrätig bei G . W . Zaiser.

^ Nagold.

Wohnungs -Veränderung.
Meiner werten Kundschaft von hier und auswärts mache ich dieerg. Anzeige, daß ich mein Geschäft in das von mir gekaufte Haus von

UW" Thomas Müller auf der Jnfel
neben dem Anwesen des Herrn Stephan Schaible  verlegt habe undbitte ich auch auf diesem Platze um gefl. Zuwendung von Aufträgen.

Friedrich Renz , Kübler.

Hur ZslirlninSertjeier von5Mer'§ Loi>
!>. 1 » 0S

HeNiller , sämtliche Werke  Mit Porte , und Einleit.
von K. Goedecke, 16 Bde . L 1.— !9 Lbde. 16 8 Hlbfrzbde. 24 4 Lbde. 7

4 Hlbfrzbde. 9.50 16 Bde . Lbd. 32 16 Hlb .-
frzdbd. 49 3 Hlbleinbden . 4.50 3 Halblederbde.

Auswahl.  6 Bde . 12 1 Bd . 3 4 Leinbden.
Pracht -Ausg . 48 5 Leinbde. 13

IterKer , U . , Schiller , sein Leben und seine Werke I. 6.—
11 v . , Friedrich von Schiller Min . A. geb. —.80
Schillers Jugenfreunde geb. 5.— ^II -, Schillers Heimatjahre 1.80 4 und 7.—

iUüllsi , H . , Schiller . Intimes auS seinem Leben. Jllustr . 6 .—
Schillers Leben 80 und 1.— ^.1 , Schillers Frauengestalten geb. 6.— ^Die Karlsschüler 1.80PI, . . Schiller -Anekdoten 3.—

. Herausgegeb . v. Schwäb.
Echillerverein . Jllustr . 7.50O -, Schiller in seinen Dramen 4.50 ^

Alle Einzel -Ausgaben , gebunden und ungebunden, Gedichte von60 Pfg . bis 12 Mk . rc. rc. Briefwechsel . Erläuterungen für Schul¬zwecke jede Nummer karton. zu 50
Porträts 25 1 ^ bis 6 ohne Glas gerahmt 10.50 mit Glas12 in Eiche gerahmt mit Glas 16 ^ Schiller -Gallerte von W . v. Kaulbachu. a. 21 Photoaravüren mit Text. Quartausg . Leinrnbd. m. G . 20Schiller -Postkarten.
Kompositionen zu Dichtungen Fr . von Schillers auS dem Verlagvon Breitkopf und Härtel , Leipzig und Chr. Fr . Vreweg, Berlin —Groß -Lich-trrselde, G . A . Zumsterg in Stuttgart . Verzeichnisse zu Diensten.

zur
Außerdem sind alle in Zeitungen und Katalogen angezeigten BücherSchiller -Literatur vorrätig oder zu beziehen durch die

8 . A . §ucl»1»rMimg.

Walddorf.

Zur Einkleidung der hiesigen
Feuerwehr benötigen wir ca. 8V
Meier Feuerwehrtuch. Be¬
musterte Offerte wollen längstens
bis Lv. Mai in verschlossenem mit
entsprechender Aufschrift versehenenj
Kuvert diesseits eingereicht werde«.

Den 1. Mai 1905.

NagolV.

lmkmelil.

Gemeinderat:
Vorstand Walz.

2 tüchtige
Calw.

Schreiner
!können auf dauernde Arbeit sofort
leintreten bei

Karl Belz,
Bau- und Möbeltchreinerei.

Oberfchwaudorf.
EinenI V- Jahr alten rittfähtgen

>hat verkaufen

Harren

Nächste« Sonntag de« 7. Mai
rückt das Gesamtkorps zur

Uebuug
aus. Antreten in voller Ausrüstung vormitt . 7 Uhr Seim Magazin.

Das Kommando.

Nagold.
Pferdegeschirr, eisern.Futter¬
trog, Stalltüre, Futterkiste,

Badeofen mit Badwanne
har zn verkaufen

Nagold.
Zum Eiereiumacheu

empfehle ich

VL 88 SrßlL 8 ,
soeben frisch eingetroffev

k ' ». 8vliitt6iilivlni.
Nagold.

NVS 88 LVUKV
!l» »Bvlt Br «L88lktKVIt

empfiehlt
LILKtsr, Uhrmacher.

Nagold.
Echt Virginifchen

Pferdezahn-
Mais

in schönster keimfähigerWare empfiehlt̂

Nagold.
Ein tüchtiger

Schulth. Schumacher.

vor 8 vdMkvll

Nagold.

N^ 6 0 I. ll (Rarlit8tr2880)

Lüristlietis 2Lliris
^säsnẐ Lt-sinL, mit. oäsr oLns QLUDsnxlLttö,

4^ ?1omberi

kann sofort eintreten.

Kin Lchrjunge
findet Stelle mit oder, ohne Lehr- j
geld je nach Uebereinkunft

Fr. Lutz, Möbelschreinerei.
Ebhauseu.

4 bis « tüchtige

Maurer
finden sofort Beschäftigung bei
Jakoö NoLY, Maurermstr.

in Oolä , Kildkr , ? orL «11ttQ null Lmaiiis»
kolklki'onsn unl! önuolLSnarbsitön,

s-uoli imtki- ^arlrose bei sestoQtziulstsr 8tzlianä1uii§.
i8prvv1i8l « iL0«iL M §x1ivli.

lvilh. fjolrringer, veniist.

Billigste einbändige Ausgabe

Zur Schiller-Feier 9. Mai 1905.

Schillers Werke
Lerausgegeben von Z. G . Fischer

12. Auflage. 1 Band von 959 Seiten

Der vollständige Schiller
(mit Ausnahme der philosophischen Schriften )-

in Leinen gebunden 3 Älktlrk.

^ Vorrätig bei WstS. VI Lai8vr ' sche Buchhandlung. Vr»»«»>«!. »

Ich suche für sofort ein jüngeres
Iehrliches

aus guter Familie, welches Liebe
zu Kindern hat in kleine Familie
bei guter Behandlung. Lohn jährl.120

Frau Finanz-Sekretär Frey,
Neuenbürg.

KM

Klu «ler « -»xen »lebt. ador ivlr vorkawksn 8iv 8pattbil >lx . ? rin 2688-vasstzn sr8tk1a88. Älarlls in vollllonuiiSLvr Orözgs, m. t1a886ll1üA, llo8tsn nurHk . 14 .—. ? rsi3li8ts mit Vision disnllviten Zratis.

6i«8tnv 8eknIIsr L Lowp.,
325 RsrlckILIts 3 nsd - n -i - r k»S8t.

von 100 Btt. an Pers.
jeden Standes, kauft«.

_Angestellte auf Akzept,
Gwutosü«!,!, geg. Beding., Lebens-
Vers. zu 5°/». (Rückporto.)Bl- Brlulcmaiiir . Hntberstadt.

Lehrverträge
empfiehlt G. W . Zaiser.

Ein Juwel
ist ein zartes , reines Gesicht , rofiges-
jugendfrisches Aussehen , weiße, sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:
Steckenpserd-Lilieumilchseife
von Bergmann <L Co . , Radebrnl

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
L St . 50 H bei : « . HP. Lntnor ; Ott«Vrinnnvr.

Nagold.
Habe ci. 30—40 schöne schlanke

abzugebeu
Ehrifkian Schuon (Insel).

Rohcdorf.
Ca. 4«« Stck.

KaffechM
I—III Klaffe hat abzugeben

Friedr. Griesthaber.

r.eiro. LirikLUt' van kalirrLäeru v.
^atunLsatitneu viel6elä cluioft

u. Ursok .-Incl , a . d.,1 , StilUgri 'r.
kztiriLäsr w .roll , korsut . r. I . es -
?osiii »slll ! löotol „ „ 1.— „
I-oltücdlsoclie .
SLlu»oocIui>e2 w. Sjölupor . „ „ tL - „

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen: Georg Friedrich Weiß,
Hilfslehrer am Realgymnasium in Böb¬
lingen und Anna Maria Sch mid,Präp.
Oberl . T . hier, den 1. Mai.
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